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Kleine eiträge

Das Regionalseminar von Tatungfu In der ongolei
Auf den NeUeTEN Missionskonzilien und Synoden wird das Seminar

für den einheimischen Klerus als das unter allen
Missionswerken hingestellt, weıl ort diejenigen erzogen werden, die das
Apostolat fortsetzen sollen; deshalb dürfe, betont das erste Konzil VOoO  —
ndochina 1934, nıemals ein anderes Werk In Angriff MM werden,
wenn dadurch das Seminar Schaden erie1ıde. egen dieser Bedeutung
des Seminarwesens iuür die jungen Missionskirchen muß na  e Zwel
Schrıiten dankbar begrüßen, diıe einen näheren FEinblick iın ein neuzeıt-
lıches Regionalseminar gestatten un VOo Rektor des Regionalsemıinars
IN der inneren Mongolei, Leyssen E: M ın Tatungiu, verfaßt
sınd. Die lateinısch geschriıebene Monographie ea ra ı1n
Mongolıa (Peking 1940, Typographla Lazarıstarum, 154 S:) behandelt
allseıtig das Regıonalseminar Von Tatungfu; das andere Werk The

5 Nn 5 11 (Peking 1941, Lazarıst Press, 4:72 5.)
schildert die allgemeınen Missionsverhältnisse der Mongolei mıiıt einem
eigenen Kapitel über „l1he Natıve Priesthood“ S 146—160). Aus dıesen
beiden Werken entnehmen WIr ein1ge Tatsachen un: Erziehungsgrund-
satze, die mehr oder wen1ger örtlıch bedingt sind und zeıgen, W1e€e dıe
Heranbildung des einheimıschen Klerus nördlich Von der Großen 1ne-
sıischen Mauer verläuift.

Die günstige FEntwicklung des einheimischen Klerus ın der inneren
Mongoleı hängt mıiıt dem allgemeinen Fortschritt jenes kirchlichen Ge-
biletes IMNmMmMeN. Das 1m TEe 1840 errichtete und den Lazarısten -
vertraute DOoS Vıkarıat Mongoleı zählte damals etwa 3000 Katholiken,
1m TEe 1564, als der Kongregatıion VOo  — Scheutveld übergeben wurde,
7000 Katholiken. Unter dem erfolgreichen Apostolat dieser Mi1S-
sionsgenossenschait ist die Zahl der Gläubigen 1im TeEe 1940 auf 2H) 000
Katholiken un 000 atechumenen gestiegen; ın 1049 Schulen werden

640 Schüler erzogen. Das I Missionsgebiet umfaßt heute stia des
einen Sprengels VO Jahre 1840 sıiıeben Missionssprengel. Eın sicheres
Zeichen der uten Entwicklung ist auch die Zunahme des einheim1-
ch Kl . Be1l der Übernahme des Vikarıats Mongoleı 1m Jahre

1865 fanden die Scheutvelder D einheimische Prıester und Diakone VOr
Im Jahre 1922 gab 50 einheimische Priester und Kleine un Große
Seminare, eute gıibt neben 260) auswärtigen Mıissıionaren 168 ein-
heimische Priester un etiwa A0(0) andıdaten in 6 Kleinen un in Großen
Semminarılen. Im Te 19292 wurde die ründung eINEeSs e  1lonal-

In etu beschlossen un in den Tolgenden Jahren
ausgeführt; infolge der Zunahme der Beruie wurde 1936 der ph1iloso-
phische KUursus avon abgetrennt un dafür eın eıgenes Semiıinar ın
Suiyuan errichtet. Bemerkenswert ist dıe Tatsache, daß die Semina-
rıisten un Priıester Hıs Vor kurzem gsech der überwiegend chinesischen
Bevölkerung alle Chinesen waren. Im Te 1937 wurde der erstie
Mongole als Weltpriester seweiht, während ongolen noch ihre
Studien 1m Seminar machen.

Aus dem ta 1m Regionalseminar VOoNn Tatungfu
sel]len olgende Züge mitgetellt, soweıt S1@e eine geEW1SSE Lgenart un!:
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örtliıche Bedingtheit sıch tragen. Zur Pflege der Liturgie wırd
Sonntagen und höheren Festen das an Ofifßeium gemeinsam rezl-
tıert Mit Rücksicht auf die Verschiedenheit des Alters un der Herkunit
wıird großer Wert auf eın wirkliches Gemeinschaftsleben gelegt, Was 1n
der Sog Goldenen e der Seminarstatuten Uum Ausdruck kommt
„Alumnı Uun10n1ıs spirıtum, UJUO ıIn unam velutı coalescant famı-
lı1am, 1mMprimis et eN1Xe oveant. Nulla igıtur inter C0S intercedat distinctio
Or1g1n1s aut aqetatıs Quapropter Oomn1ı1a omnıbus a  ant, eti DL’Oregula generalı maxım1ıque Tacıenda habeant ut NUMYuUam duo separatımaD alııs teneant, sed iIres sınt vel plures. Insuper Communitatis eS-
sıtatı aut utilıtati uth SU4ae€e sponte sServiıre studeant, et Pper SUa rebusve
consodalıbus praesto esse.“ Dreimal 1MmM Jahre muß jeder Seminarist dem
Rektor Auskunft über seine Verhältnisse geben CI Ca proprıam condı-
cıonem forum externum respicıt”, nämlich über seinen Berufl, Ge-
sundheit, Studium, Schwierigkeiten 1m ommunitätsleben USW. Zwischen
den Vorgesetzten und Professoren un inren Schülern wırd eın näherer
Verkehr epdegt, daß dadurch dıe Gemeinschaft NS! gestaltet und
auch die lange Abwesenheit VON der Heimat leichter ertragen wırd.

Der philosophische Kursus dauert Jahre, damit in dieser Zeıt
auch noch die lateinische, chinesische un: ıne moderne Fremdspracheepile werden kann. Das Studium der Philosophie ist besonders
schwierig für die Seminaristen, weiıl die chinesischen Ööglınge nfolgedes langen Studiums der chinesischen Sprache und ihrer vielen Zeichen
einseltig das Gedächtnis entwickelt haben e puerıtıia character SCUu
Lıtera e1Is erat pilctura PFO oculhıs el NU. PFO aurıbus, 10  — autem 1dea
DrFro intellectu. Studere erat iteras discere, ecas pronuntiare et integrasagınas memoriter recıtare, penicıllo characteres Juxtaponere, quin de
NSUu textus essent sollicıtı Quin ullo modo contendamus ean
natıyam intelligentiam eSsSse quadamtenus defectuosam, aecC tamen vide-
iur memor1a obruta et, quodam atavısmo Juvante, alumnorum plurıumaptıtudo ad Lr’es abstractas capıendas aut dıalectice ordinandas est mMINUS
expedita.“ Neben den allgemeinen „leges christianae urbanıtatis“ werden
den Zöglingen 1m Sinne einer gesunden Akkommodation auch die gesell-scha{itlıchen Formen iıhres eigenen Volkstums vorgeiragen. Jle Semina-
rısten nehmen wenigstens einmal einem ehrgan über die Katho-
lische Aktion teıl Zur Vorbereitung qauf das praktische Apostolat be-
suchen die Seminaristen qauftf ıhren Ausflügen die umlıegenden Ortschaften,mıiıt der nıchtchristlichen Bevölkerung ıIn Berührung kommen un
unter ın die christliıche Lehre bekanntzumachen. Große orge Ver-
wendet InNnan quftf einen uten Gesundheitszustand, weil manche VO  an |
Jugend der dortigen schwierigen Lebensverhältnisse chwäch-
lich sSind. Wenigstens zweımal wöchentlich ist Nachmittag ein Aus-
S  o  ang, einmal 1m Monat iıst e1IN  En anzer Jag für einen Ausilug irel, fast
Jährlich werden alle Seminaristen arztlıch untersucht. Die Ferien werden
ın der VO  a allen iın der Kommunität verlebt, besonders wegen der
weiıten Entfernungen VO  — der Heimat un der häufigen Un-
sıcherheit der Wege ährend der großen Ferien wıird eın einmona-
tiger Ausilug auf eine benachbarte Missionsstation unternommen. uUus
erzieherischen Gründen SOTgSeCN die öglinge selbst „UN1ICO Tamulo 1n
&.  1DSO sem1narıo admısso“ Tür die außere Ordnung und Sauberkeit 1m
Seminar, indem für die verschiedenen Hausangelegenheiten je einer
während eines anzen Jahres verantwortlich ıst, L „Titius curat
bibliothecam, (alus tabernam, Sempronius respondet de ordine In dormı1-
tor1ı0 Alumnı CUFTFSUS Superi10r1s proprıium debent COMPONETE ecubieulum
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InSsuper culdam oificio praeponun({iur, quod ut CUu adjıutorıbus
ımpleant invıtantur. Unus praeest vestiarıo et mediante V“economo, C
vestinlico omn]la QUAC indumenta respicliunt Oordınare debet. Allıs mundities
el debitus Ordo servanda unt in acello, aula studır el recreation1s,
refifectorı0 qaut scholis‘ ngere durch das eısple. iıhrer vielen
Wohltäter eisten dıe Seminaristen aus iıhren kleinen Mitteln Beıträge
für dıe Kapelle und für Werke der Barmherzigkeit und veranstalten
Jährlich Miıssıionssonntag unter sıch ıne 5Sammlung für dıe Aus-
breitung des Glaubens.

DIie Prüfung des Berufes wIird ernst IMNm  9 Ww1e der Rektor
hervorhebtt, denn „„WIF können die Qualität nıcht der Quantität um

Opfer bringen, auch nıcht WEeNnln sich den einheimischen Klerus
handelt‘“. Deshalb gılt aqals ege. „In majore seminarıo0 moralıter Ne>S

speclalı submittuntur quoa vocatiıonem probatıion1, quıbusdam iInsuper
experımento exira domum imposito, el S1 orsan CIrca culusdam aptıtu-
dinem positivum orlatur dubium, ad elımınatıonem quolıbet studıiorum
tempore FeCUFrTrTere NOn dubitamus.“ ber die Ausdauer 1m Beruftf geben
olgende Zahlen Auskunit: Von den Kleinseminarısten kommt NUur der
vierte e1l Uum Eiuntrıtt In das Große 5Seminar, VOo  - den Großseminarı-
sten kommt etwa der echste eıil nıcht um Priestertum. ach den
ErIiahrungen eines Dezennıums erreichten VOoO  — 159 Seminaristen, dıe VOIL
Aeinschlhıeßlich ZUr Philosophie zugelassen T, 131 das end-
ültige Ziel, die Priıesterweihe Kurz, aber vielsagend ist der Bericht des
Seminarrektors über die Ausdauer un Tätigkeit der einheimischen
Priester, dıe seit 1925 Aaus dem Seminar hervorgegangen Sınd „Omnes,
quantum humana iragılıtas sınıt, ut Nnı K3 in Vvinea2
Dominı I1a E

Bıerbaum.

Die NnNeuen Fakultätenformulare ur  e die Missionsordinarien
DIıie Fakultäten oder ständıge Vollmachten, die als Prıviılegien

praeter Jus gelten un deshalb weıt ausgelegt werden dürfen, erleichtern
wesentlich dıe uUusubun der Seelsorge. Sie wurden nach der Veröfient-
lichung des Codex für den Gebrauch ıIn den Kirchlichen Provinzen
und uch In den Missıionsländern NEeUu geordnet un traten Iür dıe Miss1o-
Ne  — VO Januar 1920 ın Kraft Kür dıe Missionsländer gab

Hormulare, VonNn denen das zweıte un drıtte Je AUus einer „1ormula
malo0r“ und OF bestand; dazu kamen noch facultates addıitionales.
Im 19392 wurden NEUeE Kormulare für eın1ıge Missionsgebiete VO  3 der
Propaganda herausgegeben un WAar d VOoO  —_ denen auch das erste For-
mular ın iıne E mailjor“ un „minor“ zertällt (vgl Sylloge, Rom 1939
Nr 66/68) Der verschiedene Umfang und Inhalt dieser Formulare
tür die Missionsordinarıen ist begründet ın dem verschıedenen AAr
STAan: der einzelnen Missıonssprengel un: ın dem Besıtz oder Nıcht-
besıtz der bischöflichen Würde eines Ordinarius. Am Januar
1941 hat die Propaganda Kormulare herausgegeben. Es handelt
sich um 1ne Revısıon un Vereinfachung, ein1ge Vollmachten
der iIrüheren Formulare sind we  efallen, andere ind NEUu aufge-
omMmmMmen und ein1ıge sSınd etwas umgestaltet. Die hauptsächlichste
Nnderun besteht darın, daß Stelle der Irüheren Formu-
lare jetzt un  b Formulare miıt UummMern aufgestellt sind,
ıne „Tormula mailor“ für dıe Ordinarıen mıt Bischoifsrang und 1N€


